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' Neueste Nachrichten.
Zn Speyer sind der Präsident der sogen, autonomen Re¬

gierung der Pfalz sowie 4 weitere Landesverräter i«
einem Easthof von unbekannten Täter « erschossen
worden . Mit Recht weist di « Berliner Presse aller Nich.
tungen darauf hi », daß die Hauptschuld an solchen Vor¬
kommnissen Frankreich tresfe , das sich solche dunkle Exi¬
stenzen für seine Abtrenuuogspliine gedungen hat

Aus Anlaß des Jahrestags des RuhreinVruchs
haben der Reichskanzler und der Minister sLr
die besetzt en Gebiete  Kundgebungen erlassen , die
der Bevölkerung der besetzten Gebiete den Dank des
deutschen Volkes aussprechen , und den unerschütterlichen
Willen zur ferneren Unterstützung dieser Gebiete gegen
den gemeinsamen Feind bekräftigen.

Der Großindustrielle Stinnes  erklärte einem französi¬
schen Journalisten , seine Bemühungen gingen dahin , auf
Grund eines zuverlässigen Abkommens zwischen zwei
Länder », die nicht immer und ewig Feinde bleiben könn¬
ten , für de« Frieden zu arbeiten.

, » ' ' !

Zn einer Rede in Stuttgart hat der Neichstagspräsident
Löbe  die Politik der sozialdemokratischen Partei dahin
gekennzeichnet , daß man mit Frankreich zu einer Ver¬
ständigung kommen müsse, weil durch eine Anlehnung
an England Deutschland nur zum künftigen Kriegsschau¬
platz gemacht werde.

Erschießung von5 Pfälzer
Landesverätecn.

Ein Bericht der Separatisten -„Regierung ".

Speyer , 10. Jan . Am Mittwoch gegen >L10 Uhr wurde
der Präsident der autonomen Negierung Heinz im East-
zimmer des Hotels „Wittelsbacher Hof" durch Revolver¬
schüsse niedergestreckt . Heinz saß mit einigen Bekannten
am Lisch, als plötzlich sünf junge gut gekleidete Leute im
Lokal erschienen . Sie stellten sich hinter die Tische der ein¬
zelnen Herren und riesen : „Hände hoch! Es gilt den Se¬
paratisten !" Von den Getroffenen war Heinz sofort tot.
Außerdem wurden vier Herren getroffen , die alsbald star¬
ben . Die Täter sind unerkannt entkommen . In Zwei¬
brücker! wurden als Geiseln hierauf mehrere Beamte des
Ooerlaud ^ richts festgenommen ."

Der Vorgang der Tat.

Speyer , 10. Jan . Zur Ermordung einer Anzahl Separatisten
in Speyer ist noch folgendes zu berichten: HeinzOrbis  wurde
in dem Augenblick von der Kugel getroffen, als er aus den Ruf
„Hände hoch" von seinem Platz aufstehcn und die Hände erheben
wollte. Die Kugel traf ihn in den Hinterkopf, worauf er laut¬
los zu.ammenbrach. Die vier außer Heinz Angeschossenenstar¬
ben erst im Krankenhaus . Einer der Hotelgäste wurde durch
einen Schuß in Len Mund verletzt, jedoch nicht lebensgefährlich.
Ein anderer Gast, der, ohne zu wissen, wem die Schüsse galten,
durch das Fenster entkommen wollte, erhielt einen Schuß, der
glücklicherweise nur seinen Rock durchlöcherte. Das Vorgehen der
Attentäter kam außerordentlich überraschend. Es wird erzählt,
daß zwei von ihnen sich schon vorher an den Tisch gesetzt hatten,
an dem Heinz Platz genommen hatte , und daß sie sich mit ihm
und seiner Umgebung eine Zeit lang unterhielten . Kaum hatten
sie sich aus dem Saal zurückgezogen» so öffnete sich die Türe.
4 oder 5 junge Männer , die ungemein kaltblütig vorgingen,
riefen „Hände hoch" und gaben sofort Schüsse ab . Ein anderer
ihrer Mithelfer , der ebenfalls einen Revolver hochhielt, schal¬
tete unmittelbar nach Abgabe der Schüsse den elektrischen Zen¬
tralschalter aus , sodaß die Täter , di« die Schüsse abgegeben Hat-
Jen , unerkannt und unbehelligt im Dunkel entkamen. Augen¬

zeugen erzählen , daß jene keine Mäntel oder Kopfbedeckung ge¬
tragen haben . Man hörte draußen kein Geräusch eines davon¬
fahrenden Autos . Unter den Gästen befand sich auch ein franzö¬
sischer Offizier und ein englischer Pressevertreter . Kurz nach der
Tat kamen einige weitere Führer der Sonderbündler in den
Wittelsbacher Hof, darunter Vley und Schmitz-Epper , welch letz¬
terer sich kurz vorher noch an dem Tische von Heinz aufgehalten
hatte . Diese nahmen sofort die Untersuchung auf und verhörten
die Anwesenden. Auch wurden die französische Gendarmerie und
die deutsche Polizei verständigt , die sofort mit den Erhebungen
begannen . Nach deren Bericht , der sich auf Aussagen von Augen¬
zeugen stützt, stimmt die Darstellung der separatistischen Presse¬
stelle, wonach die Täter im Hausflur und auf der Straße noch
weitere Unbeteiligte angeschossen haben, mit den Tatsachen nicht
überein.

Berliner Pressestimmen.

Berlin , 10. Jan . Zur Erschießung des Heinz -Orbis
schreibt der „Vorwärts " : Der Alleinschuldige sei die fran¬
zösische Regierung mit ihrer in der Pfalz betriebenen un¬
ehrlichen , dem Friedensvertrag und dem RheinlandaLkom-
men hohnsprechendeii Politik . Nur die Wiederherstellung
des Rechtes könne weiteres Unheil verhüten . — Die „Ger¬
mania " sagt , das Treiben der Separatisten sei nichts ande¬
res als Hochverrat . Gut sei, daß die gestrigen Schüsse die
Aufmerksamkeit der -Welt auf die skandalösen Zustände
richteten , die sich in der Pfalz unter den Augen der De¬
satzungsbehörden entwickeln . — Die „Boss. Ztg ." bezeichnet
die Erschießung Orbis ' als einen Akt der Volksjustiz gegen,
über den geradezu ungeheuerlichen Ausschreitungen und
Herausforderungen , die sich die Separatisten zuschulden
kommen ließen . — Das „Berl . Tageblatt " sieht nur in der
Beseitigung der die Gesetze u . das Eelbstbestimmungsrecht
der Bevölkerung verletzenden Willkürherrschaft eine Ge¬
währ gegen Wiederholung von Exzessen, die sich gegen das
Treiben des separatistischen Gesindels richteten . — Die
„Zeit " sagt , die Pfalz lasse sich nicht durch Terror nieder¬
zwingen . Man gebe der Bevölkerung ihr Recht , um die
Gefahr neuer Explosionen zu verhüten.

Beratung des Neichskabinetts.

Berlin , 11. Jan . Wie die Blätter melden , ist das
Rsichskabrnett gestern Abend zu einer Beratung der Vor¬
kommnisse in der Pfalz zusammengetreten.

Zum Jahrestag
des Nuhreinbruchs.

Kundgebung des Reichskanzlers-

Berlin , 10. Jan . Der Reichskanzler erläßt anläßlich der Wie¬
derkehr des Jahrestages des Ruhreinbruches folgende Kund¬
gebung : Am 11. Januar jährt sich der Tag , an dem französische
und belgische Truppen unter Verletzung des Versailler Friedens-
Vertrages deutsches Land an der Ruhr mit Waffengewalt be¬
setzten. Eine Kette schwerster Leiden und Prüfungen wurde der
Bevölkerung des alt - und des neubesetzten Gebietes seit jenem
schwarzen Tage auferlegt . Tausende von Deutschen wurden mit
ihren Familien von Haus und Hof vertrieben , über 2000 Ge¬
fangene harren noch in den Gefängnissen der fremden Desatzungs¬
mächte ihrer Befreiung . Die Verbrechen, die ihnen zur Last ge¬
legt wurden , waren der Gehorsam gegen die Gesetze ihres Lan¬
des und die Treue zu Heimat und Vaterland . Morde , Tötungen.
Notzucht. Raub und Mißhandlungen , begangen von farbigen und
weißen Truppen , lösten in der wehrlosen Bevölkerung das Ge¬
fühl aus , daß sie rechtlos fremder Vergewaltigung preisgegeben
sei. Dieses Martyrum wurde noch ins Unerträglich« gesteigert
durch die schamlosen Uebergriffe des landfremden und käuflichen
Separatistengesindels , dessen Treiben ein Hohn auf das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker bedeutet . An alle diejenigen in der
Welt , welche sich noch menschliches Empfinden und völkerrecht¬
liches Denken bewahrten , appelliere ich, mit uns dahin zu wir¬
ken, daß der Rechtszustand im besetzten Gebiet wiederhergestellt
wird und daß vor allem die unschuldig in Gefängnissen schmach¬
tenden Deutsche« ihren Familien endlich zurückgegebe» werde»

und die Vertriebenen in ihre Heimat zurückkehrenkönnen. Alle
Leiden und Bedrückungen, denen die Bevölkerung des besetzten
Gebietes in dem abgelaufenen Jahre in ihrem Kampfe um Recht
und Heimat ausgesetzt war , konnten sie nicht wankend machen
in der Treue zum deutschen Vaterland . Niemals war im unbe¬
setzten Deutschland der geistige Besitz von Rhein und Ruhr so
stark verankert wie heute. In allen Deutschen wurde gerade
durch die bitteren Erfahrungen der letzten Monate die lleber-
zeugung vertieft , daß das besetzte und das unbesetzte Gebiet nicht
ohne einander leben können, daß sie auf ewig zu ammengehören.
Auch das unbesetzte Deutschland hat unter den Auswirkungen des
an Rhein und Ruhr geführten Kampfes sibwer gelitten . Die Ab¬
schnürung der Herzkammer unsere: WirK -baft schwächt unsere
Hilfsquellen bis zur völligen Erschöpfung. Aber diele Opfer
waren gering , gemessen an dem, was Rheinland und Westfalen
täglich um Deutschlands willen hatten auf sich nehmen müssen.
Freudig wird jeder Deutsche auch zukünftig das Letzte mit den
Brüdern im besetzten Gebiet teilen . Rhein und Ruhr find deutsch
und müssen deutsch bleiben . Als Kanzler des Deutschen Reiches
und als Cohn unserer geliebten rheinil -ben Heimat danke ich
heute den Schwestern und Brüdern an Rhein und Ruhr , in der
Pfalz und an der Saar für ihr treues Ausharren und entbiete
ihnen meine heißen Segenswünsche in der Hoffnung , daß der
Tag der Befreiung von fremder Besetzung und der endgültigen
Wiedervereinigung mit dem unbesetzten Denst-bfgnd nickst mehr
fern sei. Kein Opfer wird zu groß sein, um dieses Ziel zu er¬
reichen. Es lebe das einige , unteilbare Deutschland! sgez ) : Der
Reichskanzler : Marx.

Eine Radioansprache des Reichvministers für die besetzte«
Gebiete.

Berlin , 10. Jan . Der Minister für die keletzten Gebiete, Dr
Höfle,  hielt heute abend auf drahtlosem Wege in der Radio-
stunde-A.G. im Foxhause in Berlin über den Telephoniesender
der Reilbstelegraphenverwaltung folgende Ansprache: Der 10,
Januar ist ein schwarzer Tag in der Geschichte unseres deutschen
Volkes und ist es besonders für das be'etzte Rhein - und Ruhr¬
gebiet. Wenn auch mit diesem Tage durch das Inkrafttreten des
Versailler Vertrages formell die fürchterliche Katastrophe des
Weltkrieges als beendet gilt , so kennt das deutsche Volksemp¬
finden diesen Tag nicht als den erlösenden und befreienden Frie¬
densbringer , weil unter den erdrückenden Lasten und erwürgen¬
den Fesseln des Versailler Diktates ein wirklicher und wahrer
Frieden in Deutschland, ja in Europa , nicht eintreten kann So
gebar der 10. Januar 1920 als Tag des Unheils den 10. Januar
1923 als den Tag des Ruhrcinbruches , der, über Recht und Ver¬
trag hinwegschreitend, den Arm des aufbauenden deutschen Vol¬
kes lähmte und für uns den matten Hoffnungsschimmer des
friedlichen Aufwärtsstrebens hinter den düsteren Wolken neuen
Elends und unsagbaren Leidens ersterben ließ. Als Reick>smi-
nister der besetzten Gebiete und als Sohn meines so schwer heim¬
gesuchten Pfälzer Landes spreche ich allen lieben deutschen
Schwestern und Brüdern im besetzten Gebiet, die im Dulden,
Ertragen und Entsagen für das gesamte deutsche Volk so un¬
endlich großes und heroisches geleistet und vollbracht haben,
meinen aus tiefstem Mitempfinden und innigster Herzlichkeit
strömenden Dank aus . Wenn mir die Sorge quälend Herz und
Hirn zernagt , so ist es der beklemmende Gedanke, nicht die Macht
und die Mittel zu besitzen, um all die Leiden und Nöte im be¬
setzten Gebiet und auch im übrigen deutschen Baterlande zu ban¬
nen und dem fleißigen , strebsamen deutschen Volke wieder im
milden Glanze der Friedenssonne Arbeit , Brot und damit Zu¬
friedenheit und Glück zu bringen . Nie dürfen unsere Brüder
und Schwestern an Rhein und Ruhr den Eindruck haben, dah
sie von der Reichsregierung preisgegeben und einem ungewissen
Schicksal überlassen werden. Keine menschliche Macht vermag mit
dauerndem Erfolg die tausendjährige Blutsverwandtschaft aus
dem Stammbuch der Völler auszulösche«. Hier gilt das Wort:
Was Gott verbunden , sollen und können Menschen nicht trennen.
— Der Minister schloß mit der Erklärung , daß die Reichsregie¬
rung ihre wichtigste Aufgabe darin sehe, die Leide« der Bevöl¬
kerung im besetzten Gebiet « ,» milder «, di . Gefangenen zu be¬
freien und dir Rückkehr der Ausgewiesenen herbeizusührra , so¬
wie ei» normales Wirtschaftsleben wieder in Gang zu bringe ».
Der Minister richtete schließlich an alle Deutschen des unbesetzten
Gebietes die Bitte , ihrerseits nicht in der freudigen Arbeit für
die Freiheit und di« Erlösung des deutschen Volke» zu erlah¬
men, um dadurch der Nachwelt al » Vorbild opferbereiten Go»
meinschaftsstaate» zu diene».



Der ReichstagsprSfidentM«r de» dentsch-franMsthe Verhältnis.

(STB .) Stuttgart , 10. Jan . Bor einer sehr zahlreich besuchten
öffentlichen Versammlung sprach Reichstagspräsident Löb«  über
das Thema »Deutschland, Frankreich und die Taktik der Sozial¬
demokratie". Der Redner führte in Inständigem Borttag aus,
dag anders als durch eine Versöhnung mit Frankreich die Ruinen
sowohl der zerstörten Gebiete als auch der Menschenschicksale
nickt aufgebaut werden könnten. Vorbedingung der Verständi¬
gung zwischen zwei Völkern, die derart an einander geraten seien,
wie Frankreich und Deutschland, sei, daß wir die Gründe des
Gegners auch mit dessen Augen anzusehen versuchen. Der Vor¬
tragende stellte hierauf die deutsche und die französisch« Auffas¬
sung einander kritisch gegenüber und betonte, daß nur aus dem
großen Mißtrauen Frankreich« gegenüber Deutlchland e» zu ver¬
stehen sei, daß Frankreich die Sicherheit vor zukünftigen Angrif¬
fen vor den Reparationen gehe, die Schwächung des Gegners
über besten Zahlungsfähigkeit . Daher auch die Verschleppung
der Löiung der Neparationsfrage , die Sucht Frankreichs , sich
ringsum militärisch« Trabanten zu verschaffen, daher auch die
Ruhrkesetzung. Der Redner ging des näheren auf den Ruhr-
ka-" pf ein, in dem 3 Vierteljahre der Besetzung uns soviel ge¬
kostet hätten , als wir in 1ZL Zähren an Reparationen hätten
bezahlen müssen. Ein aktiver Widerstand gegen die Besetzung
lei ausgeschlossengewesen; ein Anschluß an England sei gleich¬
falls nicht verlockend, da bei der Rivalität zwischen England
und Frankreich bei einer kommenden Auseinandersetzung der
Kriegsschauplatz nur auf deutschem Boden sein werde, Ange¬
sichts dieser Lage könnten wir nickt Machtpolitik, sondern nur
eine Politik des Rechts, der Erfüllung und der Versöhnung
treiben und mutzten mit dieser Friedenspolitik selbst den Anfang
machen. Unsere erste Aufgabe dabei sei, die Gegensätze mit ab¬
tragen zu helfen, insbesondere durch Kampf gegen den Geist des
Rachekriegs und der militaristischen Bestrebungen , Di« zweite
Aufgabe bestehe darin , zu versuchen, die Reparationen zu leisten
die möglich seien. Letzteres sei nur möglich durch eine sckarfe
Heranziehung des deutschen Besitzes Di« Erfastung der Sach¬
werte ist aber nicht nur erforderlich zur Erfüllung »werer Ver¬
pflichtungen, sondern auch zur Ordnung un eres inneren Be¬
darfs . Die Sanierung unserer Währung dürfe nicht auf Kosten
der Menschen, sondern müsse auf Kosten der Güter geschehen. Nur
durch Abbau des Besitzes, statt durch Abbau des Menschenlebens
könne die Gesundung des deutschen Volkes erfolgen.

Tin « Schweizer Stimme über di« unhaltbaren Berlehrszusiände
im Nuhrgcb 'et.

Basel , 9 Jan , Die „Nationalzeitung " berichtet in einer aus¬
führlichen Korrespondenz aus dem Ruhrgebiet über die unhalt¬
baren Zustände, die durch die französische Regie in dem dortigen
Verkehrswesen eingeristen sind Nach der Widerlegung französi¬
scher Beschönigungsversuche heitzt es in dem Artikel : . Die wirk¬
lichen Ursachen dieses Versagens liegen ganz einfach in der
Regie selbst. Die Franzosen weigern sich, die Verwaltung aus
den Händen zu geben nnd wollen nicht zugeben, dah sie diesen
schwierigen Apparat nicht über den Notverkehr hinaus bewäl¬
tigen können. Darum haben sie die demscken Ei 'enbahner nur
zu einem sehr geringen Teil wieder angenommen . Zur Sach-
unkenntnis kommt noch der Bürokratismus . Die deutschen Be¬
amten . dir in jahrelanger Arbeit geradezu Spezialisten dieses
komplizierten Betriebes geworden find, müssen oft stundenlang
warten , bis ihr Thef ihnen einen Befehl gibt , um dann von dem.
was sie für richtig halten , das Gegenteil zu tun . Genau so aber
setzt sich Bürokratismus und Sackunkenntnis bis in di« obersten
Vrrwaltungsinstanzen der Regie fort Die örtlichen Stellen
haben nicht etwa die Befugnisse und Vollmachten, wie sie der
deutschen Verwaltung üblich sind. Alles wird von der obersten
Behörde in Mainz verfügt und vom grünen Tisch können diese
ganzen Zustände natürlich nickt wundernehmen und erst reckt
nicht die Tatsache, dag bereits drei Gesellschaften an der Regie
Pleite gemacht haben , während die vierte nur durch das Ver¬
sprechen PoincarSs gehalten wurde , dah die Verwaliungskosien
der Regie zu den Desatzungskostenzu rechnen und daher von der
Reicksregierung zu ersetzen seien. Es ist so gut wie sicher dah
die Ausgaben der Regie nur zu einem Fünftel durch die Ein¬
nahmen der Regie gedeckt sind. Das Dasein der deutsäien Eisen¬
bahner im Dienste der Regie ist ein Marttrum . Die Regie 'elbst
ist sowohl für diese Unglücklichen, wie für das ganze RuhrgeRet
ein Unglück. Wenn im Ruhrgebiet w «der erträglich« Zustände
kommen sollen, muh die Leitung des Verkehrswesen, wieder in
deut' che Hände geleg! nm-den.

Frankreich lehnt di« Rentrnmark im besetzten Gebiet ab.

Berlin , 8. Jan An den Sitzungen des Reich abinettes , die
nach der Rückkehr des Außenministers Dr . Stresemann von sei¬
nem Urlaub wieder begonnen haben, werden auch verschiedene
wichtige Fragen , die das besetzte Gebiet betreffen, zur Brraiung
kommen. Insbesondere wird sich eine der nächsten Sitzungen mir
der Stellungnahme der Reichsregieruug zu der Gründung einer
rheinijch-westfäli chen Bank deschüs' igrn Wenn Frankreich die
Zulassung der Rentenbant im besetzten Gebiet genehmigt hätte,
so wäre das nicht nur wirtschaftlich bedeutsam gewesen, weil
dann die Rentenbank auf eine größere Grundlage gestellt wer¬
den könnre, sondern auch politisch bedeu.sam, weil damit an¬
erkannt wort . ., wäre , dah Deutschland wieder die Gesetzgebung
im ungeteilten deutschen Gebiet ausüben könnte. Unter den
Voraussetzungen, dah das Renlenbank ystem auf das besetzte Ge¬
biet ausgedehnt werde, dah die rheinisch-westfälische Bank im
Zusammenhang mit der Reichsbauk bestehen könne und die Wäh¬
rungspolitik durch die rheinisch-westfälische Bank nicht durch¬
kreuzt werde, wird die Reichsr-gierung mit der Gründung dieser
B -ink sich einverstanden erklären können. Die Skepsis, mit der,
wie wrr erfahren , der Reichskanzler der Möglichleit einer Zu¬
stimmung Frankreichs gegenüber gestanden hat, hat recht be¬

halten . Der Optimismus der deutsche. Industriellen , dah dke
erwähnten Voraussetzungen erfüllt werden könnten, hat sich nicht
als berechtigt erwiesen. Frankreich hat die Vorbedingungen der
deutschen Regierung abgelehnt und das wird bei den neuerlichen
Entscheidungen des Reichskabinettes von mahgebender Bedeu¬
tung sein. Sollte aber auf Grund der Machtverhältnisse , die im
besetzten Gebiet obwalten , die rheinisch-westfälisch« Bank gegen
den Willen der Reichsregierung erzwungen werden , so ist als
sicher anzunehmen , dah sich lediglich französisches und belgisches
Kapital daran beteiligen wird , aber keinerlei Kapital au» an¬
deren Ententeländern.

Theorie » de, englisch«, Arbeiterführer »,

Land»«, g. Jan . Bei einer Kundgebung der Arbeiterpartei
hielt Macdonald  eine Ansprache, in der er die Mißver¬
ständnisse und die gereizte Stimmung zwischen Großbritannien
und Frankreich tief bedauerte . Ein Einvernehmen mit Frank¬
reich, Italien , Rußland , Deutschland, der Tschechoslowakeiund
allen anderen Nationen statt eines Zvettbewerbes der militä¬
rischen Kräfte würde einen großen Erfolg bedeuten. Die Ar¬
beiterpartei wolle die Regierung übernehmen, um zu versuchen,
die mannigfaltigen Schwierigkeiten, die jetzt Großbritannien,
Europa und die ganze Welt bedrängten , zu beseitigen. Die erste
große Pflicht der Partei sei es, die Vorbedingungen für den
Frieden herzustellen. In allen europäischen Hauptstädten seien
Leut« an der Arbeit , die glimmenden Funken des letzten Krie¬
ges nicht erlöschen zu lassen. Die Arbeiterregierung sei berufen,
di« Friedenskräfte in allen Teilen Europas zu stärken. Sie
werde mit allen Mitteln an der Vollendung des Baues des
Völkerbundes Mitarbeiten , damit er das Hauptinstrument zur
Sicherung internationaler Gerechtigkeit und zur Schaffung der
Bedingungen kür internationalen Frieden sei. Die Torheit , sich
von der russischen Regierung fernzuhalten , werde beendet wer¬
den, nicht weil die Arbeiterpartei mit den Taten der russischen
Regierung einverstanden sei, aber die Partei wünsche Handel
und Wandel von Japan bis nach Irland.

Englischer Schritt in der pfälzischen Frage.

Paris , 10. Jan . Der diplomatische Mitarbeiter der
Havas Agentur berichtet, daß infolge der englischen De¬
marchen, die in Paris und Koblenz Hinsichtlich der Sepa.
ratisten in der Pfalz erfolgt find, die französische Regie¬
rung beschlossen hat , an Ort und Stelle durch Delegierte
der Rheinlairdkommission eine Enquete veranstalten zu
lassen.

Das ewig« Gerede über Deutschland und den Völkerbund.

London, 10 .Jan . In einer Boffihaft Lord Robert
Tecils  an die Völkcrbundsvcrrinigung aus Anlatz des
vierjährigen Bestehens des Bundes heitzt es u. a.: Der
europäische Frieden stocke noch. Dis deutsche Frage ver¬
sperre den' Weg. Bis diese gelöst sei, könne kein wesent¬
licher Schritt zum Wiederaufbau Europas erhofft werden.
Die Neparationsfrage müsse gelöst werden. Deutschland
müsse in den Völkerbund ausgenommen werden, wenn mög-
lich auch Rußland . Dies seien die Ausgaben des Jahres
1924.

Erleichterungen für den Verkehr von und nach de« be¬
setzten Erbiet.

Dortmund , IN. Jan . General Douchy hat dem hiesi¬
gen Besatzungsamt folgendes mitgeteilt : In Ueberein-
stimmung mit der Interalliierten Rheinlandkommission
wird jede Kontrolle bezüglich des Verkehrs mit Brennstof¬
fen im alt - und neubesetzten Gebiet , sowie jede Kontrolle
der Ausfuhr , über welche Grenzstellen sie auch immer statt-
sinde, aufgehoben. Was den Verkehr mit Nebenprodukten
der Kohle anlangt , so ist bis jetzt noch keinerlei Aenderung
eingetreten.

Deutschland.
Der Wiederbeginn der Militiirkontrolle.

Berlin , li . Jan . Die interalliierten Militärkontroll-
kommijsionen, die größtenteils unter Führung englischer
Offiziere standen, und ebenso die ihnen beigegedenen deut-
scheu Verbindungsossiziere , die ihre Tätigkeit in Zivil
ausüben , haben gestern in Berlin , München, Frankfurt
und Rostock Kontrollen ausgeübt.

Drohender Generalstreik in Rheinland Westfalen.

Köln , 10. Jan . Nach der „Kölnischen Volkszeitung"
sind jetzt alle Betriebe der Düsseldorfer Metallindustrie
stillgelegt. Zum 12. Jan . haben die kommunistischenBe¬
triebsräte einen Kongreß für Rheinland und Westfalen
nach Düsseldorf einberufen , der eine einheitliche Kampf-
leilung für die Durchführung der Generalstreikparole für
Rheinland -Westfalen bestimmen und eine feste Verbin¬
dung mit den Scharen der Erwerbslosen Herstellen soll.

Zusammentritt des Organisationsausschusses
der Reichsbahn.

Berlin , 10. Jan . Gestern trat tm Neichsverkehrsmlni-
fterium der OrLantlationsausschuß zusammen, der über die

Neuorganisation bei der Reichsbahn und lkver die mög¬
liche Gestaltung ihrer künftigen Betriebsform.

Gegen den Ausnahmezustand.
Berlku» 10. Jan . Wir das „Berliner Tageblatt " meldet, hat

der Eewerkschastsring deutscher Arbeiter -, Angestellten- und Be¬
amtenverbände einen einstimmigen Vorstandsbeschluß gefaßt, der
die unverzügliche Aufhebung des militärischen und zivilen Aus¬
nahmezustandes verlangt . Der Eewerkschastsring umschlieht im
wesentlichen die auf demokratischem Boden stehenden Arbeitneh¬
mer. Es wurde eine Eingabe an den Reichskanzler gerichtet, in
welcher gesagt wird , dah die Fortdauer des Ausnahmezustandes
verbitternd und aufreizend wirken müsse. Für das deutsch« Volk
und für den Staat als solchen stehe der Rest der inneren Autori¬
tät auf dem Spiele , wenn weiterhin durch den Ausnahmezustand
der Eindruck innerer Schwäche und Unsicherheit hervorgerufen
werde.

Zum Beamtenabba «.

Berlin , 11. Jan . Laut „Berliner Lokalanzeiger" wur¬
den bisher rund 54 000 Beamte auf Warlegeld gesetzt. Dag
Ergebnis des Personalabbaus wird aus 83 Millionen
Goldmark veranschlagt.

Einigung im Buchdruck- und Zeitungsgewerbe.

Berlin , il . Jan . Der deutsche Buchdruckerverein teilt
mit : Die Tarifstreitigkeiten im deutschen Buchdruck- und
Zeitungsgewerbe sind gestern durch eine vor dem Reichs-
arbeitsministerium " getroffene Vereinbarung beigelegt
worden. Die wöchentliche tarifliche Arbeitszeit beträgt 48
Stunden , die auf Anordnung des Arbeitgebers bis auf
53 Stunden bei Maschinensetzernbis auf 51 Stunden ver¬
längert werden kann. Für die Zeit vom 4. Jan . bis 4.
Februar bleibt es bei der bisherigen Lohnregelung . Auf
Grund dieser Vereinbarung haben sich die Vorstände der
Arbeitgeberorganisationen bereit erklärt , ihre Mitglieder
anzuweisen, die zum Zwecke der Aussperrung ausgespro¬
chenen Kündigungen sofort zurückzunehmen.

Die Anklage gegen de« thüringischen Minister Hermann.
Weimar , 9. Jan . Dem Vernehmen nach ist nunmehr

gegen den Minister Hermann und den Negierungsassessor
Kuntze die öffentliche Anklage durch Beantragung der Vor¬
untersuchung erhoben. Der Untersuchungsrichter beim
Landgericht hat die Haftbefehle bestätigt und zwar wegen
schwerer Urkundenfälschung (§ 348/349 Str .E .B .).

Vermischte Nachrichten.
FranzösischeArbeiter für den Wiederaufbau der Türkei.

Paris , 8. Jan . Nach einer Hrvas -Meldung aus Angora hat
das Wiederaufbauministerium eine Mission nach Frankreich ge¬
schickt, di« dort Arbeiter anwerben soll.

Untergang eines englischen U-Bootes.

London, 11. Jan . Die Admiralität gibt bekannt, dah
das Unterseeboot^ ,.L. 24" auf der Höhe von Portland
untsrgegangen ist. Man befürchtet, daß die gesamte Be¬
satzung den Tod gefunden hat . Das Unterseeboot „L. 24"
halte eine Verdrängung von 890 Tonnen über Wasser und
führte eine Besatzung von 30 Mann an Bord . Der Ver¬
lust des Unterseeboots wurde durch einen Zusammenstoß
mit dem Schlachtschiff„Ueiolution " veranlaßt.

Et » Aufruf in England zur Linderung der Not in
Deutschland.

London. 10. Jan . Die „Times " veröffentlicht einen
Aufruf zur Linderung der Not in Deutschland, der von
einer großen Zahl hervorragender Engländer unterzeich¬
net ist. darunter Ramsey Macdonald , General Smuts , As»
quith und zahlreiche Behörden.

Die protestantische» Kirchen Amerikas für die
Unterstützung Deutschlands mit Lebensmitteln.

Newyork,- 10. Jan . Das Konzil der Kirchen Amerikas,
das 100 000 protestantische Kirchen verüritt , trat ohne
jeden Vorbehalt für eine Hilfsaktion zur Unterstützung
Deutschlands mit Lebensmitteln ein und hat die Annahme
des von der Regierung eingebrachten Gesetzes befürwortet,
wonach ein Lebensmittelkredit von 70 Millionen Dollars
vorgeschlagen wird.

Die Ausnützung der Wasserkraft der Niagarasall «.

London. 10. Jan . Wie aus Niagarafalls gemeldet wird,
wurde in Ontario ein neues Elektrizitätswerk eingeweiht , durch
das die aus den Niagarafällen zu gewinnende elektriiche Kraft
um 55  000 auf 330 000  Pserdekräfte erhöht wird . Im nächsten
Iahc wird durch zwei weitere Werke die Eesamtenergie auf
5500-10  Pserdekräfte erhöht werden.

Lk Streuet die Gehwege ! A



" Aus Stadt und Land.
^ Tal « , den 1L. Januar 1924.

,M ' Veteranen , und Militärverei « Cal « .

^ Man schreibt uns : Als letzter der Weihnacht feiernden
Vereine hält am Samstag der Veteranen , und Militär-
verein seine Weihnachtsfeier ab . Zn dem abwechslungs¬
reichen Programm sind Orchester - und Eesangsvorträge
vorgesehen sowie Einakter , sodatz den Teilnehmern neben
dem nationalen Charakter der Veranstaltung auch einige
unterhaltende Stunden gewährleistet werden können.

Postverkehr mit dem besetzte» Gebiet.
Einige Pakctversender haben die Warnung von Versendung

verbotener Waren in Postpaketen im Verkehr zwischen dem un¬
besetzten und besetzten Gebiet unbeachtet gelassen. Dadurch sind
Unzuträglichketten im Verkehr mit den Zollstellen und beträcht¬
liche Verzögerungen in der Beförderung der Sendungen entstan¬
den. Auherdem hoben die Zollstellen angedroht , daß sie künftig
alle Pakete mit verbotenen Gegenständen beschlagnahmen und
sofort versteigern werden, ohne datz die Absender irgend eine
Entschädigung erhalten . Es besteht mich di« Gefahr , datz der
Paketverkehr wieder gänzlich gesperrt wird . Die Aufrechtsrhal-
tung des mit großer Mühe in Gang gebrachten Paketverkehrs
ist nur möglich, wenn die Versendungsbedingungen , über di«
die Postanstalten Auskunft erteilen , peinlich beachtet werdea.

Sin Sparerlatz der Reich»bah»dir«Mo« Stuttgart.

Der Präsident der Reichsbahn -Direktion Stuttgart hat an
das ihm unterstellte Personal einen Spar -Erlatz gerietet . Er
hat den Eindruck, als ob der Ernst der Lage noch nicht überall
richtig erkannt werde, der darin zum Ausdruck kommt, datz die
Reichsbahn zur Zeit ihren Gläubigern nur 10 Prozent zahlen
kann, dah alle Bauarbeiten eingestellt sind und den Beamten¬
abbau vornehmen muh. Dabei sind die Ausgaben der Reichs¬
bahn zur Zeit noch wesentlich höher als die laufenden Einnah¬
men. Das Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben ist
aber nur durch größte Sparsamkeit möglich. Die von den Aem-
tern für den Januar 1924 geschätzten Ausgaben müssen unbedingt
weiter eingeschränkt werden . Die Bezahlung der Gehälter und
Löhn« wird in Frag « gestellt, wenn die übrigen Ausgaben nicht
erheblich zuröckgehen. Wie im Privatleben , so mutz auch im
Dienst jede Ausgabe , die nicht unbedingt lebensnotwendig ist,
vorerst zurückgestellt werden. Größte Sparsamkeit ist erforderlich,
bei Reise- und Umzugskosten und bei der Gewährung von Unter-
Nützungen sowie bei den Bau -, Betriebs - und Werkstoffen. Wie¬
derherstellunggarbeiten n. Ertatzanschasfungen von Ausrüstungs-
gegenstanden müssen, abgesehen von dringenden Notfällen , vor¬
erst unterbleiben . Auch im Bllrvdieust mutz gespart werden . Für
Ausgaben , di« der Beauemlichkeit und äußeren Ausmachung die¬
nen, ist kein Raum . Die lausende Unterhaltung der bauliche»
und maschinellen Anlagen und der Fahrzeuge ist darauf zu be¬
schränken. datz st« in betriebssicherem Zustand erhalten bleiben.
Betriebsunfällen und Beschädigungen von Gütern mutz durch
sorgsame Dienstverrichtung und Beachtung der Vorschriften vor-
gebeugt werden. Das Publikum mutz erkennen, datz die Reichs-
Labn den Verkehr nicht mehr so bedienen kann wie vor dem
Krieg und datz unwirtschaftliche Betriebsleistungen unterbleiben
muffen. Der Präsident appelliert an das Verantwortungsgefühl
der Beamten und Arbeiter . Wenn es nicht gelingt , in aller¬
nächster Zeit aus der furchtbaren Lag« herauszukommen, so ist
der Bestand der deutschen Reichsbahn und damit auch die wirt¬
schaftliche Lage - ' " lelnen ihrer Angehörige« auf » äußerst«
gesährdet-

*

«, Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobs«  n.

Ungeachtet des großen und vornehmen Haushalts war der
Ausdruck „Einsamkeit " fast wörtlich zu nehmen ; di« Villa lag
inmitten eines ausgedehnten Parks und wurde von Wirtschafts¬
gebäuden umgeben, die aus Schönheitsgriinden von dem Baum¬
und Buschwerk wieder verdeckt waren ; in diesen kleinen, zierlichen
Häuschen wohnte fast die gesamte Dienerschaft beiderlei Ge¬
schlechts, nur Hannibal und Salome hatten ihren ständigen
Aufenthalt im Herrenhaus «. Tagsüber ging es natürlich darin
zu wie in einem Bienenstöcke, aber wenn der Abend herankam,
zog sich das Gesinde in seine eigene Behausung zurück und konnte
nur auf telefonischem Wege herbeigerufen werden ; daher waren
tatsächlich Judica und ihre alte Dienerin während der Nacht
dis einzigen Insassen der Villa , wenn man nicht einen Neufund¬
länder hinzurechnen wollte , der seinen Platz stets vor Zudicar
Echlafstubentür hatte . —

Es ging auf den Nachmittag , und über Newyork lag wieder
eine jener Hitzwellen, die in den Wolkenkratzern der Riesenstadt
als eine unerträgliche Plage empfunden werden ; weiter draußen
und unter den schattigen Parkbäumen wirkte sie allerdings we¬
niger drückend, aber Judica hatte sich dennoch auf ihr Ruhebett
zurückgezogen, während Salome in Begleitung des Hundes den
Park durchstreifte. Die Alte war noch immer merkwürdig rüstig,
und wenn alles wie heute schmorte, dann entsann sie sich ihrer
Jugend in der ungarischen Putzt« — damals »raren ihre nackten
Füg« gewandert , und jetzt wandelten ihre ruhelosen Gedanken-
ach. wenn sie doch nur ein einziges, bekanntes Gesicht entdecken
könnte, hier in diesem ledernen Lande, wo eiy Banker genau
«ussah wie der andere!

Plötzlich ritz Salome die Augen weit auf.
" Der da schwerfällig herangeschoben kam, so langsam , wie
Herkules gegangen sein mag, als er sein« zwölf Arbeiten hinter

Ich hatte — da» war hoch wahrhaftig rin Lekasater , utzd oben-

Amtliche Bekanntmachung.
Ausgabe der Biehhandels - »ud Metzgeraufkanffcheine für 1924.

Nach der Verfügung der Landesversorgungsstell «, Abt . Vieh¬
verkehr, vom 17. Dezember 1923 (Staatsanzeiger Nr . 300) ist die
Gültigkeit der für das Jahr 1923 ausgegebenen Viehhandels¬
und Metzgeraufkaufschein« bis 31. Januar 1924 verlängert wor¬
den. Für die Erneuerung dieser Scheine für das Jahr 1924 be¬
darf es einer besonderen Antragstellung nicht. Die neuen Vieh¬
handelsscheine werden den Händlern im Laufe des Monats Ja¬
nuar von der Landesversorgungsstelle , Abt . Viehverkehr , unmit¬
telbar zugehen. Die neuen Metzgeraufkaufscbein« gibt das Ober¬
amt in derselben Zeit aus . Wer am 1. Februar 1924 nicht im
Besitz eines Viehhandels - oder Metzgeraufkaufscheins für das
Jahr 1924 ist, hat bis auf Weiteres keine Handels - oder Auf¬
kaufserlaubnis . Wer trotzdem weiterhandelt oder aufkaust, macht
sich strafbar.

Künftig haben Beauftragte des Inhabers einer Handess¬
oder Aufkaufserlaubnis eine Abschrift des Erlaubnisscheins mit-
zuführen und auf Verlangen vorzuzeigen. Diese Abschrift wird
auf Antrag von derjenigen Stelle erteilt , welch« den Handels¬
oder Aufkaufsschein ausgestellt hat.

Calw, den 9. Januar 1924.
W. Oberamt : Bögel,  Amtmann.

(SED .) Stuttgart , 10. Zan . Der frühere württ . Er-
nährungsminister Bau mann  hält sich seit einiger Zeit
im katholischen Konvikt in Rottenburg a . N . auf , um sich
auf den geistlichen Beruf vorzubrreiten . nachdem er einen
Teil seines geistlichen Studiums zuvor schon in einer bay¬
rischen Anstalt absoviert hatte . Baumann , von Berus
Eisenbahnbeamter und langjähriger Landtagsabgeordne.
ter der württ . nationalliberalen Partei , trat 1919 der
Deutschen demokratischen Partei bei und übernahm das
Ernährungsministerium , das er 1921 in die Hände von
Min -ster Schall abgab . Er war nie verheiratet.

(STB .) Stuttgart , 10. Zan . Der Oberspielleiter am
Landestheater , Dr . Otto Erhardt hat den Ruf als Opern¬
direktor nach Leipzig abgelehnt . Er verbleibt unter ehren-
vollen Bedingungen am Landestheater.

(SCB .) Ulm , 10. Zan . Der ledige Schäfer Georg Nick
von Hildenfingen stahl einem Schäsereibesitzer bei Auas-
bürg aus besten Stahl 32 Schafe . Nick durfte sich aber
auf württ . Gebiet seiner Beute nicht lange erfreuen , bei
Dornstadt wurde er abgefatzt und dem Amtsgericht ein¬
geliefert . 25 Schafe konnte der Bestohlene wieder in Emp-
fang nehmen , die fehlenden 7 hatte der Dieb bereits in
Augsburg und Ulm verkauft.

(SCB .) Jsny , 10. Zan . Der dieser Tage aus dem
Ruhrgebiet zum Besuch seiner Frau hierhergekommen«
Eisenbahnbeamte Thyssen machte mit ihr einen Ausflug
auf Skiern . Beim Nachhausefahren herrschte starker Nebel,
so datz die beiden Skifahrer beim Ueberschreiten des Bahn¬
gleises bei Rotenbach den herankommenden Kemptener

Lohnbücher
mit Steuerspatte , in jeder
gewünschten Einteilung,
fertigt schnellstens
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drein au » dem Zirkus Morelli , an dem die Alte noch immer
hing ; das war Iwan Kasanoff, der starke Iwan , dem Salome
oft das Trikot geflickt hatte , das unter den mächtigen Muskeln
immer wieder platzte.

Iwan , wie er lebte und leibte , denn seitdem der Rüste nicht
mehr boxte, hatte er sich wieder den farnesischen Vollbart wach¬
sen lasten und sah so bieder darin au», datz man ihm eine Million
anvertraut hätte.

Salome schrie laut auf.
„Iwan , heilige Mutter Gottes , sind Sie das wirklich?"
Der Koloß trocknete sich mit einem baumwollenen Riefen¬

taschentuch die niedrige Stirn.
„Wenn die gottverdammte Hitze mich nicht aufgelöst hat —

Salome , alter Drache, how do you do?"
Sie reichten sich die Hand, und Iwan schüttelte vorsichtig das

welke Knochengerüst.
„Als wenn wir noch bei Morelli wären ! Wie geht es der

schönen Judica ?"
„Wollen Sie ihr «inen Besuch machen, Iwan ?"
„Ra , mein Schatz." entgegnet« Kasanoff und ließ sich aus einer

Bank nieder . „Die schöne Judica ist eine feine Madam gewor¬
den, die läßt sich von dem armen Iwan nicht mal mehr den Fuß
küssen. Ich suche den Herrn ."

„Und deswegen sind Sie über das große Master gekommen?"
„Eigentlich nicht, ich wollte mich mit einer Tournee durch

Amerika auftun . Aber für so was haben die Paukers keinen
Sinn , es geht mir hundsmiserabel . Und da dachte ich, ob Mister
Perry mich etwa gebrauchen kann — als Rausschmeißer für die
kleinen Spitzbuben oder Reinschmeitzer für die großen."

Er tat so bieder und lachte so breit über seinen eigenen Witz,
datz Salome immer mehr Zutrauen bekam — denn im Grunde
genommen fürchtete sie sich ei» wenig vor dem Rüsten — er hatte
gar so schrecklich« Fäustel"

„Es ist schon ein starker Mann im Hanse," sagte sie nachdenk,
lich, und Iwan nickte eifrig mit dem Kopfe.

^Jch weih es, merz Täubchen ich habe sein« Bekanntschaft

Zug nicht bemerkten . Thyssen wurde vom Zug in drei
Teile geteilt , die zusammengesucht werden mutzten . Seine
Frau , die ohnmächtig zusammenbrach , wurde vom Zuge
gestreift , ohne Schaden zu nehmen.

(SCB .) Jsny , 10 . Zan . Das Ljähnge K ' nd eines
Kaufmanns fiel in einem unbewachten Augenblick zum
Fenster hinaus , blieb aber in den Zweigen eines am Haus
befindlichen Spalierbaumes hangen und wurde gerettet,
ohne irgendwelchen Schaden zu nehmen . — Schlimm da-
gegen erging es einem Dienstmädchen . Es fiel beim Fen-
sterreini ^en so unglücklich aus die Straße herunter , datz es
in wenigen Stunden verstarb.

LllS Leid-. DM- lind LsndivikisW.
Der Kur» der Reichsmark.

Berliner Vriejkurs «.
1 Dollar
1 Gold mark
1 schwciz. Franke«
1 franz . Franke«
1 holl . Culden
Neichsindex für Lebenshalt « ng
Eoldnmrcchnuntzssatz für Ste »rr«

421 OL Ma.
1002,5 Ma.

753,88 Ma.
212,53 M «.

1935,07 Ma.
1147 M «.
100» Dia.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart . S. Januar . Der Manuel an Geld stemmt

das Ge'cbäsi an der-Börse, so datz sie heule rechi stillos sick gestalte'«.
Aus alle» Mari,web eien gab es Abschwächuugrit. Auch im Frcivcrkchr
war die Stimmung flau.

Es notierten:
Von Banken : Von den übrige» Werten:

W Hypotiiekenb. — 0.75 (2.751 Bad Anim, — 3 (28,51
W. Vereinrb. — 0.25 (4,75) Bamberg Mälz . — 2 16)

Bo» Brauereien : Bester — 0.3 ll .4-
Ravensburg — 0.5 (2,5) Besiccheim Orl — 8 -37,

- - - ^ 7 oz,
— 4 ,37-.
- 2 US>

- 0.5 13.75,
— I '5»

Wull« - 1 (8)
Von TeMwerlen:

Erlange» — 1 lIS)
Kolb L Schält - 0.5 (21)
Koltern — 7 ,35)
Wolld. Weilderstadt — 2 <32>
Etzlinqen — 9 »50)
W. Kattun — 20 ,101)
W. Le neu — 10 !60»
Von Maschinen- u. Meialiwerren:
Daimler — 0.7 (3.9)
Feinmech. Tuttlingen — 11 (39t
Hama
Hobner
Iunghan»
Koch
Lauphrim
Magiru,
Eßlingen
Hess»
Weingarten
Neckucjulm
Württ . Metall

0,25 (3,5>
— 10 (45)

— 1.5 <lO,5)
— I 24»
— 5 44»

— 0.25 (3H)
— 1.5 <8)

— 1.1 (5,1)
— 3 (22)

-0 .75 16)
— U (50)

Landesproduktenbörse.

Cement Heidelberg
DeutscheB -r.aa
Germania Linoirum
Kaiser O:to
Knovf
Kö n-Rotlrveil — 0,25 NL.75)
Leibbrund — >,3 12,31
Krujlw. Altwllrtt. -4- 2 12»
Krumm — O.l 01.9,
Lackiv. Ludwiasburg — 2 il ))
Neckar»,. Eßl ngen -f- 0,22 '3,72)
Sa z He loron» — 10 (100,
Schteppjch.ffahrt -f- 2 il3>
Siuüg . Bucker — 1,5 19i
Stutig . 6 ratend . — 1.5 17,5>
Skutlq. Zucker — 0,95 7,3'.
Südd . — l <l ?,5)
tln on D. Verlag — 2ch <8»
Per «.». Ort — 6 144)
Verein 3ckz — 5,5 40)
W . E -ektr. — 0,5 ,8)
W. Transp . 12 V>». (SO Bill)
Ziegel Liidmlgsburg — 3 (13)

(SEB .) Stuttgart , io . Zan . Das Angebot in inlän-
bischer Ware ist größer geworden ; die Preise , die in den
letzten Tagen etwas höher waren , sind gegen unsere letzten
Notierungen wieder ziemlich unverändert . Es notiert »
je 100 Kilo : Weizen 20.50—21.50 (am 7. Zan . 20.75 bis
21.75), Sommergerste 17.5—18.5 ( unv .) , Roggen 17.5—18
(unv .) , Hafer 13—14 (13.5—14). Weizenmehl 32—33 (un¬
verändert ) , Brotmehl 29—30 (unv .) , Kleie 8—8.5 (unv .) .
Wiesenheu 8—8 .5 (unv .) . Kleeheu 9—10 (uno .) .

gemacht. Hannibal besitzt recht hübsch« Kräfte , das mutz ihm der
Neid lasten, aber er ist ja immer mit seinem Herrn unterwegs,
und die schöne Judica bleibt alsdann ohne Schutz zurück."

„Wie es jetzt wieder der Fall ist," sagte die Alte unvor¬
sichtig.

Sie hatte sich eigentlich vorgenommen, mit keinem M -nicken
darüber zu reden, datz die Villa , wenigstens während der Nacht
nur von zwei schwachen Frauenzimmern bewohnt wurde, aber
die geschwätzige Zunge ging ihr gar zu leicht durch, und Iwan
war ja doch schließlich hergekommen, um in den Dienst des gnä¬
digen Herrn zu treten.

Er schien auch recht betroffen zu sein, datz feine Hoffnung tür
diesmal ins Master gefallen war , denn er satz zusammengeduckt
auf der Bank und malte mit seinem schweren Hickorystock aller¬
hand Figuren in den Sand . Salome hatte neben ihm Platz ge¬
nommen, und Pluto , der Neufundländer , lagerte zu ihren Füßen
— es war ein Idyll zum Malen , wenn nur die Sonne nicht io
arg gedrückt hätte , die übrigens schon ziemlich tief stand und
einen schwülen Abend ankündig :«.

„Also, Mister Perry ist verreist," sagte Iwan langem . „Das
kommt mir eklig in die Quere , denn ich hatte ganz bestimmt
darauf gerechnet, bet ihm in Dienst treten zu können; Bomben¬
element , ich bin doch schließlich mal Kollege von seiner Frau
gewesen, wenn auch ungefähr so, wie Nikita der Kollege vom
Zaren ist."

Diese politische Gleichung ging unverstanden an der alten
Zigeunerin vorüber ; sie runzelt « die Stirn und dachte ange¬
strengt nach.

„Wie wär ' s, Iwan , wenn Sie mit der Herrin selbst sprechen
täten ?"

„Möchte ich nicht gerne, mein Liebling , sie Hai so was M>s -
stätisches an sich — die schöne Judica . Aber ist Mister Perry
denn gar so weit von Newyork weg? Vielleicht könnte ich hinter¬
her laufen , ich habe ja jetzt nichts anderes zu tun "

Salem « lächelte überlegen.
(Fortsetzung folgt.)



Markte.
(ECB.) Stattgart . ly. Jan . (Vom Wochenmarkt .) Die

Zufuhr auf dem' Obstgrohmarkt war heute recht erheblich.
Schöne Ware kostete 22—2t Pfg. Auf dem Fettmarkt fällt der
grcs.c Preisunterschiedzwischen Landbutter (1.60—1.88 ^t) und

' iüuiter (2.20—2.50 .«) auf. Amerikanisches Schweine»
s.) n .'siete 88 Pfg. bis 1 ^c. Margarine und Kokosfett sind
Vis aus 02 Pfg. heruntergegangen.

(STB .) Stuttgart , 10. Jan . Dem Donnerstagmarkt
am Vieh - und Schlachthof  waren zugeführt: 283 Ochsen
(unverkauft 83), 33 Bullen, 300 (SO) Jungbullen. 320 (50)
Juugrinder, 268 (68) Kühe, 751 Kälber, 593 Schweine. 20 Schafe.
Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Eoldpfennig: Ochsen I.
33—36 (letzter Markt: 31—37), II. 21—31 (22- 32); Bullen l.
29—33 (32—31). 11.21- 27(21- 30) ; Jungrinder 1.35—38(unv ).
II. 27—32 (28—33), IN. 22—26 (21—27) ; Kühe I. 23—28 (21- 28),
II. 15—20 (16- 22), III. 8—12 (8—11); Kälber I. 16- -t8 (18 bis
52), II. 11—15 (13—17), NI. 36—10 (38- 12) ; SchweineI. 73 bis
75 (71- 76), II. 67—71 (68—72). NI. 60- 65 (62—66). Verlauf
des Marktes bei Schweinen belebt, sonst langsam. Großvieh
lleberfiand.

(STB .) Ehingen a. 10. Jan . (Dreh , und
Schweinemarkt .) Zufuhr : 1 Farren , 2 Kühe , 15
Kalbeln , 25 Stück Jungvieh . Presse bei Farren 400—500
Mark , bei Kühen 350—400 -K. bei Kalbeln 380—400 -1t.

s bei Jungvieh 100 —150 Ilt. Der Schweinemarkt war mit
456 Ferkeln , 15 Läufern und 1 Mutterschwein beschickt.
Preis : 1 Paar Ferkel 15—30 «1t, Läufer 25— 40 -tt das
Paar.

(STD .) Laupheim, 10. Jan . Dem Markt  waren zugeführt:
18 Kälber und Boschen, 1 Kalbeln und 2 Kühe, 92 Saug- und
7 Läuferschweine. Verkauft wurden 1 Kälber und Boschen zu
150—190 ^t, 1 Kalbel 330 -<t, 50 Saugschweine 10—17 üt, vier
Läufer 30—15 üt da» Stück.

(STB .) Flein, OA. Heilbronn, 10. Jan . (Weinversteigerung.)
Die im Herbst neugegründete Weingärtnergcnossenschaft hielt am
Dienstag ihre erst« Weinversteigerung ab. Der Besuch aus dem
ganzen Lande war außerordentlich zahlreich. Ls wurden aus»
geboten 18 Hektoliter Rotwein, 66 Hektoliter Weißriesling und
12 Hektoliter Weißgemischt. Die Menge ging glatt ab. Es
wurde bezahlt für je 1 Hektoliter: Rotwein 135—137 üt, Weiß¬
riesling 106—112 -k, Weißgemischt 76—105 ^t.

*
(STB .) Hohenmemmingrn, io . Jan . Beim Holzverkauf

der Gemeinde wurden 2 Rm. buchene Scheiter, gemischt mit
Prügel, bis zu 80 gesteigert.

W« K1rwh»«d«t»»r<tl» oSrle» »«idstverk-utzkch»1«ßt «» tz«» Mlrso»- mitzO»»tztz»ud,»»,-«r«s »o »ü» f«»r »sch vu ssg. wirtschaftlich—»chartayrO-
l»A—> » Autcklap tvwmru. V. SchrMt.

Kirchliche Nachrichten.
Evaug . Gottesdienst

am 1. Sonn . n. Ersch.-Fest, 13. Jan.
Vom Turm : 174 ; 1410 Uhr und Nil Uhr Predigt,

Dekan Zeller . Eingangslied Nr . 176 Jesu , frommer Men¬
schenfreund; 1412 Uhr Sonntagschule : 1 Uhr Christenlehre
(Töchter ältere Abt .) ; 5 Uhr Abendpredigt , Stadtpf . Lang;
Donerstag , 17. Jan ., 8 Uhr Bibelstunde.

Kath . Gottesdienst.
Sonntag . 13. Jan . 8 Uhr Frühmesse . 1410 Uhr Predigt

und Amt , 2 Uhr Andacht. — Montag , 8 Uhr Gottesdienst
kn Bad Liebenzell . — Bekchtgelegeuheit : Samstag von 4
bis 5 Uhr nachm, und Sonntag früh ab 7 Uhr.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag . 13 Jan ., vorm . 1410 Uhr Predigt , Flößer;

11 Uhr Eonntagschule ; 4 Uhr Predigt . Hoch; Mittwoch,
8 Uhr Bibel - und Eebetstunde ; Stammheim : 10 Uhr Pre¬
digt , Bischer ; 142 Uhr Zeugnisgottesdienst ; Mittwoch , 8
Uhr Bibel - und Gebetstunde.

Vtl »» «Schrlill-Uu», »« »»Iwtrlllch: vtt » « » >«» , » , »«I » .
D-»- V-it», d« « vu » Sn«t»tti ilaim

Mßenieine OrlskniMeMaffe
fiir den Sberninlsbezirk Csini.

Zum Bezug von Arzneimitteln
aus den Apotheken

ist künftig ein Ausweis
über die Zugehörigkeit zu unserer Kasse Nötig.
Wer diesen Ausweis, den die Kasse und dir örtlichen Ge-
schäilssieUen tSchuliheißenämter) ausitrllen, über dir me iere
Dauer des verlragslosen Zustandes mit den Aerzten nicht
bribringt, läuft Gesahr, die Heilmittel ganz bezahle» zu müssen.

Im Interesse einer geordneten Geschäslsjühruug ersuchen
wir um Einhaltung dieser Bestimmung.

Lalw, den S. Januar 1924.
Pors:a»dsvorsitzender: Kamparos , Verwalter: Praß.
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Zu unserer am
Samstag , den 12. ds . Mts.

abends 7 Uhr
im „Badischen Hof"

stattfindenden

U .laden wir unsere werten Kameraden nebst Angehörigen
sreundlichst eia.

Der Ausschutz.
rt

MlkihW

Mstatlmg

P -lli RilU
vr.e,lasll>el>er,l>re«
(gestern Mittag. Lkdmttaße)
Abzugeben gegen Betvhnung
in der Ge>chäslsst. ds. Bl.

Kakao
V. Psd . von 40P (g. an
Zr.IrelideiivetW.

Einen schönen
'/«Jahre alten erstkl.

ZMt-Mer
(Abstammung Smülinger

Hof»verbaust.
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.)

Laufjunge
w .rd angenommen
Buchhandlung Olpp

Empfehle meine
vorzüglichen

Eierteig¬
waren»

bestehend aus
Hörnle,
Sternle»

breite und schmal«
Nudeln

zum Prei « von SO Pfg.
pro Pfund,

Eiermaccaront
65 P >g. pro Psund.
Hermann StznSrle
Teigwareugeschäft.

Elilikllrdili.
binlsfiunde

für Münnerchor
am Sonntag,

den 13.. mittag»
Uhr im , Schlff". G.

M)

Celeükilheils-
kliiif siir Witte.

Dose mit 40 Paar
Mk . 10.—

Fr.IreudkndelM.

Gartenland.
Ich beabsichtige, mein bis¬

her von der Neuen Hanüels-
schule bebautes Grundstück
ausznteiten. Dasselbe hat
Wasser in der Nahe und
kommt tn absehbarer Zeit
sür Bauplätze in Betracht.
Bei günstigen Zahlungsbe¬
dingungen werden Teitstücke
von ra. 9 Ar abgegeben.
Nutzung sofort. Nähere Aus-
Kunst an ernsltiche Liebhaber.

Earl Reichert,
Ageniurgesch. Mittl. Bruck«.

Mädchen
nicht unter 18 Jahren, für

Küche nnd Hausarbeit
sofort gesucht.

Anträge an
Emendörfer , z. »Ochsen",

Bad Liebenzell.

Per,edle

Köchin
in Vertrauensstellung, sowie

tüchtiges

HaiiStMche«
da» etwa» Kenntnisse im
Nähen hat (sedoch nicht Be¬
dingung) gegen hohen Lohn
(Gotdmärk)

so,ort gesucht.
Freie» Schuhiverku. Schür¬
zen. Waschfrau vorhanden.

Angebote unter Beifügung
von Zeugnisabschriften undBild an
Frau Fabrikant Weibel,

Dahn ,Pfalz.

Zuverlässiger

Kutscher
der die Landwirtschaft grllnd»
Itch versteht, in Vertrauens¬
stellung gegen hohen Lohn

so.ort gesucht.
Angebot« mit Zeugnis-

adschrislen und Bild an
2 . Weibel , Schnhsabrik,

Dahn Pfalz.

I
MMs -WMlMsLÄZ -U
Auf unser gesamtes Warenlager gewähren

trotz billigster  Grundpreise
Herreit-Emtlii-MSlite!

Hmen-Mu
Blllschen-Ho e»
imden-hoM
Wckti-IM»
lllaoe Blijiige

Eiltjatz-HtmUll

Eml-RMester
Sittzug-Sliiffe
EiigliH LUer
Hiieil-Zellz

HMen-FtaiM
Bkil-Zkiise
Bell-öull»

Ililiilist
Hllti>-Lei»ei>

wir

D»l»e»-Hemde»
Slmei-Ho eil
Prmzest-Rikste
ll»ler-Taillen

iestriLte lletlcr-Btll'en
geslriSle laoU IM»

Mmel
reiimollene SlrWfe

Wolle
Ukler-Hoseii

zeslrtltle Weste»
Geschwister Kleewann » Calw.

»M« «>SŴ MW»»UUS»UMW>» W» »M»W» »W>U>»

Nitz Nevilellverger
Sonderangebot
in Teigwaren!

(Qualitätsware)
offen:

Gemüse -Nudeln (Wasserware) Pfd . 88 Pfg.
dito (Eierware) P,d . 45P,g.

Schnitt -Nudel « „ P,d .47Psg.
Maeearoni „ Pjd . 4SP,g.

in Paketen(Eierware) :
Gemüse -Nudeln P,d . 82 Pfg.
Schuitt -Nudelu P,d . 8S Pjg.
Maeearoni _ P,d . 84 Pfg.

Braünschweiger- und
Bayrische Wurftwaren

Fleisch- u. Wurstkonserven
Eonfitüren

in Gläsern und Eimem

Obstkonserven, Schokolade
Margarine , Coeosfett

Käse, Butter
in reicher Auswahl und zu billigsten Preisen.

La PlM - Mllis"
ist eingetrosfen und empfiehlt

Otto 3ung.

Ealm , den 11 Januar 1924.
Todes -Anzeige.

Tleferschül lert teilen wir Verwandten,
Freunden und Bekaiiiilcn mit, Satz un>er
lieber unvergeßlicher Lohn ^Karl -r-nach langem schweren Leiden im
Auer von 23 Jahren in dem Herr»
«ntschlajen ist.

Die trauernden H nterbliebenen:
Familie Friedrich Stra >le.

Beerdigung Samstag Nachmittag3 Uhr.

janst

Siluerkrallt
empfiehlt
Frau Kath Linkenhetl,

Borstaüt.

Stellrn -Tesuch!
Fleißige»,ehrliche»Mädchen
das schon in besseren Häuiern
gedient Hai, gute Zeugnisse
besitzt, im Kochen und allen
Hausarbeiten bewandert ist,
sucht auf1.Februar in gulem
Hause Stelle als Alleminäd-
chen am liebsten in Ealw.

(Seht auch zu Kindern).
Angebot« zu richten umer

Z. U. 9 an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

SlilzhMW
Stück 8 Pfg.

Fr.Irr»!>cnöerger.
Gesucht

aus 1. oder 15. Februar ein
fleißiges, pünktliches

Mädchen
nicht unler 18 Jahre oll, Vas
schon ged cm hat und etioa»

nähen kann.
Frau Oberaiulspsl.Fechter

eder
Eeivttbcircibeiibe

wendet stch bet Bedarf an Drucksachen
aller Art.als Briefbogen.Rechnungen.
Postkarten, Zirkularen, Preislisten
»sw. an dl« Druckerei dieses Platte ».
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